
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Berner Schulblatt

Band (Jahr): 59 (1926-1927)

Heft 2

PDF erstellt am: 06.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Bern, 10. April 1926. N° 2 L1X. Jahrgang

ßemer Schulblatt
L'Ecole Bernoise

Organe de la SocieteKorrespondenzblatt
des

ßernischen Lehrervereins
Erscheint jeden Samstag

Monatsbeilage: „Schulpraxis"

des

Instituteurs bernois
Parait chaque samedi

Supplement mensuel: „Partie Pratique"

Redaktions Sekundarlehrer E. Zimmermann, Bern, Höheweg IS.
Telephon: Christoph 25.53.

Redaktoren der «Schulpraxis»: Schulinspektor E. Kasser, Marien-
stra^se 20, Bern; Dr. F. Küchenmann, Serainarlehrer, Wabern bei Bern.

Abonnementspreis per Jahr: Für Nichtmitglieder Fr. 10. —, halb¬
jahrlich Fr. 5. —, bei der Post abonniert je 20 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die 4gespaltene Nonpareillezeile 30 Cts.. Ausland 50 Cts.
Die zweigespaltene Reklamezeile Fr. 1. —

Annoncen-Regie: Orel! Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1, Bern,
Telephon Bollwerk 21.93. Filialen in Zünch, Aarau, Basel, Chur,
Luzem, St. Gallen, Solothurn, Lausanne, Neuenburg, Sitten, Lugano etc.

Redaction pour la partie fran^aise : O. Mceckh, maitre au progjmnase,
Delemont. Telephone 211.

Redaction pour la < Partie Pratique » : V. Rieder, Ecole secondatre
des filles, Delemont.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-societaires: fr. 10. —,
6 mois fr. 5.—, abonnes ä la poste 20 cts. en plus.

Prix des annonces : La ligne ou son e^pace 30 cts. Etranger 50 cts.
Reclames fr. 1. —.

Regie des annonces: Orell Füssli-Annonces, Place de la gare 1.

Berne, Telephone B. 21.93 Succursales ä Zurich, Aarau, Bäle, Coire,
Lucerne, St-Gall, Soleure, Lausanne. Neuchatel, Sion, Lugano, etc.

Standiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Boll¬
werk 19, 1. Stock. Telephon Bollw. 34.16. Postcheckkonto III 107.

Secretariat permanent de la Socilte des instituteurs bernois: Berne, Boll¬
werk 19, 1er ^tage. Tel. Bollw. 34.16. Compte de cheques III 107.

Inhalt — Sommaire: Streiflichter aus der Schulge*>un<lheitspflege im Kanton Bern. — Neues vom Heimatschutztheater. — -rHansFrei-
Schmid. Bern. — Aus den Sektionen. — Verschiedenes. — Ftude h. propos du cinematographe. — L'ecole et la lutte antialcoolique. —
Divers — Mitteilungen des Sekretariats. — Communications du Secretariat. — Bücherbesprechungen.

d m 0 a dl u m <g 2

Falls Sie während der Osterferien nach
Bern kommen, benutzen Sie bitte die
Gelegenheit zu einem unverbindlichen
Besuche meiner Ausstellungsräume. Es
wird Sie sicher manches interessieren.

Hochachtend 1

H. Hiller- Mathys
Spezialgeschäft für graphische Lehrmittel

Xeuengasse21,1.St. B6PI1 Neuengasse21.1.St.
LTremihr (lein Itärsrfrliaus — 2 Minutm mm Rahnliof und SrliulmiNnm.
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Thalwil
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r Schulwandtafeln :: Schulbänke s

i Bestuhlungen |
S Kataloge zu Diensien. :: Beste Keferenzen. s
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Schulmaterialien
Zeichen- und Mal-Utensilien

Wandtafeln und Gestelle, Lehrmittel
Anschauungs-Materialien

Illustrierter /(atalog auf Verlangen
Neu reduzierte Preise Prompte Lieferung!

Bei Kollektiv-Einkauf Spezialpreise.]

Kaiser & Co. a.-g., Bern
Lekrmittelanstalt — Eig. Heftfabrikation

Gegründet 1864

Violinen

zu mässigen Preisen bei tar>

MÜLLER & SCHADE
Musikalieri-i Instrumenten- und Gramohandlung

BERN, Spitalgasse 20
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oooooo VEREINSCHRCNIK oooooo c

Einsendungen für die Vereinsehronik der nächsten

Nummer sind bis Mittwoch den 14. April der
Buchdruckerei Bulliger & Eicher, Speichergasse 33. Bern,
zuzustellen

Verein der Lehrer an bernischen Handwerker- und
gewerblichen Fortbildungsschulen. Jahresversammlung: Samstag

den 17. April, nachmittags 2 Uhr, im Bürgerhaus
in Bern. Traktanden: 1. Referat von Herrn Ruegger,
Hauptlehrer an der Gewerbeschule in Bern, über: Das
maschinentechnische Zeichnen im gew erblichen
Unterricht. 2. Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes.
3 Vorstandswahlen 4. Ablage der Jahresrechnung
5. Verschiedenes. — Nach der Versammlung Besichtigung
der belgischen Kunstausstellung im Kunstmuseum. —

Wir laden unsere Vereinsmitglieder, sowie alle Freunde
und Förderer des gewerblichen Bildungswesens zum
Besuche der Versammlung höflich ein. Der Vorstand.

Lehrerturnverein Bern und Umgebung. Frühjahrsturn-
fahrt: Samstag den 10. April. Sammlung 13'5 Bahnhofplatz.

132t nach Zollikofem Marsch über Müuchen-
buchsee — Diemerswil—Schüpberg—Kirchlmdaeh. Zirka
um 5 Uhr Z'vierihöck in der Neubrücke. Zahlreiche
Beteiligung erwartet Der Vorstand.

Lehrerturnvereine Langnau und Emmental. Nächste
Turnübung: Mittwoch den 21 April, um 13 Uhr. bei der
Turnhalle in Langnau. Anschliessend Besprechung der
Maiturnfahrt. Wir hoffen auf rege Beteiligung.

Der Vorstand.
Lehrerinnenturnverein Bern und Umgebung. Wiederbeginn

der Uebungen nach den Ferien: Ireitag den
23 April, in der Turnhalle des Spitalackerschulhauses.

Der Vorstand.

In der rrdJLIS bewahite
sich da» Lehrer -Arbeitshett von P.Schober, Ins.
Viele sehr gute Zeugnisse. 117 Selbstverlag Kr. 2 —.

Stöcklin: Rechenbücher
Sämtliche

Schülerbüchlein und Schlüssel
fürs Schuljahr 1926 27 sind \orratig und zwar:

NeuausgabeRechenbuch 3. 4. 6. 7. 8. \
Sachrechnen 4. o. 6 7. 8. /
Rechenfibel mit Bildern ^
Rechenbuch 2. > noch in bisheriger Fassung.
Sachrechnen 2. und 3.

MT Bas Schweizerische Kopfrechenbuch mit Methodik
Bd. 1.. 2. und 3 erscheint innert Jahresfrist in neuer

Bearbeitung.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie beim Verlag'

Buchhandlung zum Landschäftler, Liestal

BURGUNDER
auf Faktura echt uirantiert

Schw. Fr. 1.75 per Liter
zoll- und frachtfrei jede Bahnstation
In Fässern von 227 und 110 Litern

SEHR VORTEILHAFT
in Preis und Qualität kaufen Sie IhreMÖBELin der bestbekannten

MÖBEL-FABRIK WORB

Wir gebrauchen schon 6 Jahre zur
grössten Zufriedenheit

Ihren Virgo (Moeeusurrogat-Mischung)
Joseline Jost in S. 110

VIRGO
Seminar- und Fortbildungs=Abteilung

Beginn des Unterrichts: Dienstag. 20. April, 8 Uhr.
Nachprüfung für die Fortbildnngsabteilung: Montag,

IS). April. 8 Uhr.
Zu dieser Prüfung haben alle Angemeldeten zu

erscheinen. die sich nie ht schon am 4 März zur Prüfung
und Klasseneinteilung eingefunden haben.

Schriftliche Anmeldungen unter Beilage \on Geburtsschein

lind Schulzeugnis bis Freitag, tt>. April, an den
Unterzeichnelen.

Bern, den 31. März 192(1.

Der Sehulvorsteher:
127 Q. Rothen.

•miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiii*

rinn
S für schweizerische Volksschulen :g von A. Baumgartner. g
S Diese Rechen hefte erscheinen in Schuler- und Lehrer- 5»

2 ausgäbe; die Lehrerhefte enthalten nebst den Sehulerauf- 2
2 gaben auch methodische Anleitungen und vom 3. Schuljahr 2
2 «in zudem die Lösungen und Kopfrechnuugsbeispiele in 22 reicher Ausv ahl. 2
2 Die umgearbeiteten Hefte 1—6 w erden nun voraussieht- 2
2 lieh für längere Zeit keine Abänderungen mehr erfahren. 2
2 Dieselben bieten für ganz giiii9tige Schulverhältnisse hin- 22 reichenden Febungsstoff und für ungünstigere Verhältnisse 22 lässt sich leicht eine passende Auswahl treffen. 22 Preis der Lehrerhefte : L—7. Heft 75 Cts 8. Heft 90 Cts. 2
S Zu beziehen beim Verlag der Baumgartner*schen 22 Rechenhefte, Oberer Graben 8, St. Gallen C. 2
g Einsichtsendungen stehen jederzeit zu Diensten. 122 g
Sn»ninnmmimnmm»nnnnmnHm»mnimnmnnmtS

Saali b. Haltenegg Pension Bellevue
ob Thun 1150 m ü. M.

Heimeliges, guteingerichtetes Haus in herrlicher Lage. Reichliche
Verpflegung. Bescheidene Preise. Prospekte. Familie Wälchli.



LIX. Jahrgang 10. April 1926. N° 2 LlXe annee 10 avril 1926

SdhuDbDaitt
L'ECOLE BERNOISE

Streiflichter aus der

Schulgesundheitspflege im Kanton Bern.
Von Gertrud Franke.

(Fortsetzung.)

Allgemeine Betrachtung über den gegenwärtigen
Stand der Schulhygiene.

Der Staat überlässt nicht nur die Durchführung
hygienischer Massnahmen den Gemeinden, er zahlt
für die teilweise ausgedehnte Schulhygiene nur
das, was durch die Armenbehörden bezogen
werden darf. Kredit für Schulhygiene kennt der
Kanton Bern nicht.

Und nun dürfte interessieren, wie sich die
Schulhygiene im Kanton Bern trotzdem
entwickelte. Da vom Kanton den Gemeinden keine
bindenden Vorschriften gemacht werden (alles,
was der Staat verlangt, ist das « Verzeichnis der
ins schulpflichtige Alter gelangten Kinder, die
bei der Untersuchung als mit körperlichen oder
geistigen Gebrechen behaftet befunden wurden
oder rerwahrlost sind »), so blieb ihnen die
Fürsorge um ihre Kinder selbständig überlassen. Man
darf überzeugt sein, dass viele Gemeinden trotz
mangelnder Vorschriften ihr Möglichstes taten.
Gerade inwieweit sich der ansässige Arzt der
Sache annimmt, vielleicht als Mitglied der Schul-
kommi-sion Vorschläge macht, unci sie nachher
in Anwendung bringt, ist von grösster Bedeutung.

Die grosse schweizerische Enquete über
Schulhygiene und schulärztliche Aufsicht in den
einzelnen Gemeinden, die « Pro Juventute » in
Verbindung mit dem eidgenössischen Gesundheitsamt
im Jahre 1924 durchführte, hat reichhaltiges,
interessantes Material zutage gefördert. Die mir
vom Zentralsekretariat in Zürich zur Einsicht
überlassenen. ausgefüllten Fragebogen wurden
zur wertvollen Ergänzung der Erkundigungen,
die ich in einigen bernischen Schulgemeinden
selbst eingeholt hatte. Die Zeit ist leider noch
nicht da. wo der Stand der Schulhygiene optimistisch

betrachtet werden darf. Die Verständnis-
losigkeit der breiten Volksschichten darf nicht
verwundern, wenn man gewahr wird, wie lau und
undezidiert gelegentlich auch Schulmänner diesen
Fragen noch gegenüberstehen. Bezeichnend dafür
ist der Passus in der « Sammlung von Erlassen
und Entscheiden über das Schulwesen unseres
Kantons ». welcher sagt: « Es ist schon viel
gewonnen. wenn durch eine solche LTntersuchung
(ärztliche, der in die Schule Eintretenden)
bestehende oder drohende Gesundheitsschäden
aufgedeckt und den Eltern zur Kenntnis gebracht
werden. Eine periodische Untersuchung oder min
destens eine zweite Untersuchung beim
Schulaustritt ist aber wünschenswert. » « Dringend not¬

wendig » dürfte hier besser am Platze sein! Ja,
man hat hie und da sogar den Eindruck, als ob
erst durch die vielen Fragen über schulärztliche
Aufsicht, periodische Untersuchungen, Kontrolle
von Mass und Gewicht. Zahnpflege und
allgemeine hygienische Einrichtungen im Schulhaus,
einzelnen Schulbehörden zum klaren Bewusstsein
gekommen ist. dass es. über die im Gesetz
verfügten hinaus, noch ungeschriebene Pflichten
geben könnte zum Wohle der heranwachsenden
Jugend. Von den 589 Schulgemeinden des Kantons

ist es nur ein kleiner Prozentsatz, der trotz
der staatlichen Verfügung die eintretenden
Schulkinder nicht ärztlich untersuchen, sondern durch
die Lehrerin das amtliche Formular ausfüllen
lässt. Zur Entlastung sei gesagt, class es sich
um sehr abgelegene, kleine Ortschaften handelt,
wo der nächste Arzt stundenweit wohnt: jedoch
hat er durch seine Praxis in die meisten
Familienverhältnisse Einblick und kennt somit auch den
Gesundheitszustand der Kinder mehr oder
weniger. Die Mehrzahl der Gemeinden mit unter
3900 Einwohnern hat die einmalige ärztliche
Untersuchung bei Schuleintritt eingeführt und
ruft den Arzt während der ganzen übrigen Schulzeit

nur « wenn nötig », so dass von einer eigentlichen

schulärztlichen Aufsicht nicht gesprochen
werden darf. Daneben aber gibt es Gemeinden,
die einen nebenamtlichen Schularzt ernannt haben,
dessen Dienst sogar teilweise reglementarisch
geordnet ist. Dort bleibt es natürlich nicht bei der
einmaligen Untersuchung, sondern sie wird in
periodischen Abständen wiederholt, zumeist beim
Uebertritt in die Sekundärschule und vor Schluss
des 9. Schuljahres (Berufsberatung). Anderswo
herrscht wieder das System der jährlichen
Untersuchung sämtlicher Klassen, das gewiss seine
grossen Vorzüge besitzt. Von Hygiene wird nur
in den obersten Klassen in der Anthropologiestunde

gesprochen.
Die Schulzahnpflege liegt noch sehr im argen.

Eigentlich haben nur die grössern Gemeinden wie
Bern. Biel. Thun. Interlaken u. a. eine Abmachung
mit dem Zahnarzt getroffen und sehen darauf,
dass die Kinder behandelt werden.

Eine nachahmenswerte Idee, wie sie in einem
Dorfe des Amtes Seftigen zur Ausführung kam.
ist die: Der im Bezirk wohnende Zahnarzt wurde
zur Untersuchung aller Klassen gerufen, und jeder
Schüler bekam nachher die Zeichnung seines
Gebisses mit den angemerkten defekten Zähnen.
Diese augenfällige Mahnung macht vielleicht noch
etwelchen Eindruck auf die Eltern, denn irgend
einen weitern Zwang auf sie auszuüben, dazu hat
die Schule vorderhand kein Recht. Jedenfalls sind
die Schulkommissionen angrenzender Gemeinden
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in einem Kreisschreiben zur Nachahmung:
aufgemuntert worden. Im Seeland drüben hat es eine
Ortschaft, wo jedem Schulkind zu Weihnachten
eine Zahnbürste bescheert wird. Wie war's, wenn
andere den Versuch auch wagten? Es wäre doch
immerhin ein Anfang-, und nach einigen Jahren
hätte sich der Rebranch der Zahnbürste ebenso
unentbehrlich gemacht, wie der von Wasser und
Seife.

Noch recht wenig denkt man an eine
fortlaufende Kontrolle des Gewichts- und
Längenwachstums. das beides doch sehr gute Anhaltspunkte

für die körperliche Entwicklung des
Kindes geben kann. Im ganzen sind es nur 40
Gemeinden, die sie regelmässig durchführen.

I)ass die Hygiene, weil sie nicht obligatorisches
Sehulfach ist. nur nebenbei in « .Menschenkunde -
gt streift wird, wurde bereits erwähnt. Direkte
Ausnahmen machen zwei Schulen, die in der S.

oder 0. Klasse einen Hygienekurs als Spezialfach,
eingeschoben haben.

Wohl die stärksten Unterschiede von einem
(hu zum andern finden wir in den Schulhausbauten.

Vom eben erstellten ITachtsneubau mit
allen neuzeitlichen hygienischen Einrichtungen bis
zum baufälligen Schulhäuschen aus der Zeit der
französischen Revolution, das noch ohne Kanalisation

ist. gibt es eine ganze Reihe, die diese
oder jene gute Einrichtung besitzen, seien es nun
zweckmässige Schulzimmer, gute Heiz- und
Lüftungseinrichtungen. hygienische Abort Verhältnisse
oder eine gedeckte Halle zum Turnen. Natürlich
gibt es im Lande herum immer noch altmodische
Schulhäuser. die indes nicht alt genug sind, um
einfach niedergerissen zu werden, bei denen
jedoch ein Umbau sich nicht lohnen würde. Dass
auch in der Stadt Bern noch Mängel bestehen,
wie zu wenig sorgfältige Schulzimmerreinigung,
ft blende Ventilation, unzweckmässige
Abortverhältnisse. ungenügende Waschgelegenheit in
Aborten und Gängen. Unreinlichkeit bei den
Kindern usw. sei — nach den Angaben des Berner
Schularztes — hier erwähnt.

Die im Kanton Bern bestehenden S/iezial-
klasscn für anormale Kinder verteilen sich auf
10 Gemeinden mit insgesamt MO Klassen. In der
Dorfschule, die nicht nahe an der grössern
Ortschaft mit Hilfsschule liegt, verbleibt das schwach-
begabte Kind unter den normalen Mitschülern.
Eine besondere individuelle Behandhing ist von
seiten der Lehrerin fast nicht zu erwarten, und
so verkümmern nach und nach seine wenigen
regsamen, geistigen Kräfte ganz.

Ausser Bern besitzt nur noch l'runtrut eine
Freiluftschule, wie es denn überhaupt den
Anschein hat. als wäre diese Stadt für das welsche
Kantonsgebiet der fortschrittlichsten eine. Dels-
lierg. Langenthal und Tavalines versuchen dem
Mangel einer Freiluftschule dadurch abzuhelfen,
dass sie in der guten Jahreszeit einen Teil des
Unterrichts ins Freie verlegen.

Eine Fürsorgeniassnahnie. die im Kanton Bern
fast einheitlich durchgeführt ist. bestellt in der

Spcisany and Kleidany bediirftiyer Schalkinder.
Vor manchem Jahr, in erster Linie für die Kinder
mit weitem Schulweg ins Leben gerufen, dehnte
sie sich bald auf alle aus. die eine Nachhilfe in
der Ernährung nötig hatten. Die Speisungen
werden allerdings nur im Winter durchgeführt,
manchmal bloss in den strengsten Monaten
Dezember. Januar und Februar, und sind auch
quantitativ recht verschieden. Vielerorts hält man
Milch und Brot für genügend, anderswo, wo .sich

vielleicht der Frauenverein der Sache annimmt,
wird eine nahrhafte Suppe oder ein Gemüsegericht
verabreicht. Kleider oder Schuhe werden meistens
zu Weihnachten bescheert.

Eine bedeutende Ausdehnung hat die Ferien-
versoryany erfahren. Waren es. nach einer
Zusammenstellung von Lehrer E. Miihlethaler. im
Jahre 1018 nur 27 Gemeinden, die ihren
erholungsbedürftigen Schulkindern einen Aufenthalt
ermöglichten. so ist die Zahl, nach der Enquete « Ju-
ventute ». 1024 auf rund 100 gestiegen. Und zwar
sind es nicht mehr nur die Städte, die
Ferienkolonien unterhalten, sondern auch für die ländliche

Schuljugend ist die Notwendigkeit der
Ferienversorgung eingesehen worden. Die gute Landluft

allein macht das Gedeihen der Kinder nicht
aus. und neben den hablichen Bauernhöfen gibt's
auch solche, unter (leren Dach die Armut wohnt.
Nicht alle Gemeinden sind Besitzer eines eigenen
Fereienheims: vielfach haben sie das Haus nur
in Miete. (>ft sind es auch einige Gemeinden, die
sich zur Benutzung derselben Kolonie
zusammengeschlossen haben.

Die Dauer des Aufenthaltes übersteigt wohl
st lten 21 Tage (in den stadtbernischen Heinum
bleiben die Kinder vier Wochen), aber die
Veränderung der Umgebung, der Lebensweise, das
frohe Mittun mit den übrigen Kindern kann auch
in dieser verhältnismässig kurzen Zeit Wunder
wirken. Sei es nun im Eimnental. im Berner Uber-
Liii(l. über dem Thunersee oder auf den Höhenzügen

des Jura, immer ist die Lage der Kolonie
eine ausgesucht günstige und gehört mit zum
Schönsten des Bernerlandes. Wenn man in unsern
Bergdörfern die Ferienversorgung nicht kennt,
so hat das seinen berechtigten Grund darin, dass
die Ferien anders verteilt sind als in den Schulen
des Flachlandes, und die Kinder diese schulfreie
Zeit wohl zum grösten Teil auf der AI]» zubringen.
Die Ferien tranderanyen. wie sie vor allem Bern
seit einigen Jahren durchführt, haben auch anderwärts

Eingang gefunden.
Eines soll hier noch Erwähnung finden. Wie

uns ein bernischer Schulmann mitteilte, ist man
einer althergebrachten Unsitte endlich energisch
auf den Leib gerückt. Es war früher bei allen
ländlichen Schulfestchen und Sommerausfliigen giuig
und gäbe, dass im Wirthaus an der Landstrasse
Halt gemacht wurde, wo die Lehrer und. ihrem
Beispiel folgend, auch die Schüler, sich hinter
das Wein- oder Bierglas setzten. Man verwunderte
sich auch nicht, wenn die Mädchen ein Gleiches
taten. Mit dieser Ueberlieferung ist gebrochen
worden, seit der Kampf gegen den Alkoholismus
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so intensiv eingesetzt hat. an dein die Jugend
seihst aktiv beteiligt ist. durch Hoffnungsbund,
Ferienlager u. dergl. mehr.

Noch ein Wort zur Schülercersicheruny. die
mit hineingehört in den Rereich der Jugendfürsorge.

Verschiedene Gemeinden im Kanton Bern
besitzen eine Unfallversicherung für ihre Schüler.
Die Stadt Bern bestritt bis heute die Kosten ihrer
Unfälle aus einem speziellen Schüler-Unfallfonds
der Stadtverwaltung, doch soll im kommenden
Jahr eine Aenderung geschaffen werden. Eine
besondere Kranken- oder Schülerversicherung
besteht im Kanton Bern nicht. (FurtsetzunK foiRta

Neues vom Heimatschutztheater.
Das Heimatschutztheater hat sich die lobenswerte

Aufgabe gestellt, die bernische Liebhaber-
biihne mit bodenständigem und dabei literarisch
wertvollem Stoffe zu versehen, und wenn wir
bedenken. wie spiellustig unser Volk trotz seiner
anerkannten Trockenheit ist und auf wie viel
Bühnen jeden AVinter hindurch mit rühmlichem
Eifer, grossem Behagen und mehr oder weniger
Erfolg gemimt wird, und wenn wir ferner nicht
aus dem Auge lassen, dass diese Aufführungen
im rauchigen Wirtshaussaal für manchen Spieler
und für zahlreiche Zuschauer die einzige Berührung

mit der dramatischen Kunst bedeuten, so
begreifen wir ohne weiteres, dass diese Spiele
einen nicht zu unterschätzenden Einfluss auf die
künstlerische Erziehung unseres Volkes ausüben
können. Um die Bestrebungen des Heimatsclmtz-
theaters in ihrer vollen Wichtigkeit bewerten zu
k'"innen, müssen wir uns vergegenwärtigen, was
noch vor wenigen Jahrzehnten alles über die
Bretter unserer Liebhaberbühne schritt. Da wagte
man sich zu Stadt und Land mit anerkennenswertem

Eifer an grosse Dramen, deren Wiedergabe

aber auch beim besten AA'illen schon an den
technischen Schwierigkeiten scheitern musste.
Wilhelm Teil und Zriny waren besonders beliebt,
aber auch die zahllosen Dramatisierungen der
<danzpunkte unserer vaterländischen Geschichte
übten eine starke Anziehungskraft aus. und
Harnischgeklirr oder Kanonendonner mussten dann
die dramatische Mittelmässigkeit zudecken.
Daneben aber, was noch schlimmer war. deckten
politische Tendenzdramen. seichte Lustspiele und
tränenreiche Rührstücke den Bedarf. Wohl gab
es schon damals Bestrebungen, unsere Liebhaber-
biilme besser im Volkstum zu verankern, aber die
daraus hervorgehenden Schöpfungen litten
entweder an falscher Sentimentalität oder an
künstlerischer Minderwertigkeit. Es ist eines der
zahlreichen Verdienste des eifrigen Meisters < >tto von
• 'teyerz. hier bahnbrechend vorgegangen zu sein
und den Weg gewiesen zu haben, den unsere
diamatische Volkskunst gehen muss, um sich dem
Verständnis unseres A'olkes anzupassen und um
dieses sittlich und geistig zu heben. Es ist
charakteristisch. dass er in seinen ersten Versuchen von
'hitthelf ausgegangen ist und einige .Szenen aus

Annebähi Jowäger auf die Bühne brachte. Seither

hat von Greyerz zahlreiche Nachfolger
gefunden. und wir brauchen nur Namen zu nennen
wie Rudolf von Tavel. Jakob Biihrer. Alfred
Funkhäuser. Simon Gfeller, um zu beweisen, dass auch
mimhafte Künstler es nicht verschmäht haben,
ihre Muse in den Dienst der Volksbühne zu stellen.
So zählen heute die beiden Sammlungen « Berner
Liebhaberbühne » und « Heimatschutztheater ».
die beide dasselbe Ziel im Auge haben, etwa 50
Nummern und bieten damit unserer Volksbühne
eine reiche mannigfaltige Auswahl an guten und
wirkungsvollen Stücken. Unter den Autoren
befinden sich naturgemäss nicht wenige Lehrer: denn
diese sind doch auf dem Lande meistens nicht
nur die Leiter des musikalischen Lebens, sondern
auch der dramatischen Kunst. So sind auch die
vier neuesten Erscheinungen des Heimatschutztheaters

alle von Lehrern geschrieben, und wir
hoffen, manchem Kollegen, der sich in seiner
Gemeinde auch um dramatische Aufführungen zu
kümmern hat. einen willkommenen Dienst zu
erweisen. wenn wir mit einigen Worten die vier
neuen Stücke zu charakterisieren suchen.

Di Spitzi FD/eh, ernstes, berndeutsches Spiel
in zwei Aufzügen, von A. Schär-Ris. Die Sage
von der < grttsam höhe, spitze Flueh » im Sigris-
wilergrat ist durch Jakob Kuhns Gedicht und
durch Arthur Bitters Novelle bekannt, und der
Dramatiker hat ihr den Stoff entnommen. Er
begnügt sich aber nicht damit, die Gestalten der
Sage auf die Bühne zu stellen, sondern er macht
den ernsthaften Versuch, das Begehren der reichen
Bauerntochter nach den Fliiehblumen und das
tollkühne Wagnis ihres Liebsten psychologisch zu
erklären. < »1 > ihm dies den Zuschauern gegenüber
voll gelungen ist. wird sehr vom Spiel der
Darsteller der betreffenden Rollen abhangen, das an
Dilettanten hohe Anforderungen stellt. Schär verlegt

die Begebenheit in die Zeit des Ueherganges.
was dem Stück einen historischen Hintergrund
gibt und was dem Verfasser Gelegenheit
verschafft. als Nebenhandlung dem Liebesdrama ein
Stück sozialer Entwicklung beizuflechten int Streit
der Ausburger um gleiche Rechte mit den Burgern.
Dadurch gewinnt das Stück an Breite, und die
tragische Handlung wird durch Auftritte, welche
die Komik streifen, gemildert. Diese Szenen der
politisierenden Ausburger sind dem Autor besonders

gut gelungen und werden auch bei der
Aufführung besondern Erfolg erringen, vorausgesetzt,
dass die Darsteller Mass halten können und dass
sie nicht durch Uebertreibungen die gut gezeichneten

Bilder verzerren. — Der A'erfasser spricht
sich in einem kurzen Nachwort über den Gedanken
si ines Stückes aus und gibt einige Wegleitung
zur Aufführung, wofür ihm aufführende Vereine
sicher dankbar sein werden. In einer künftigen
Neuauflage wird er vielleicht die technische
Erklärung des Mondaufganges auf Seite 27,28. die
beim Lesen recht störend empfunden wird, wohl
auch im Nachwort unterbringen. — Die Spitzi
Flueh ist in Sigriswil mit grossein Erfolg auf-
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geführt worden, sie wird auch an Orten, die vom
Schauplatz der Handlung weiter entfernt sind,
die g'leiche Beachtung verdienen.

Duheime, berndeutsches Trauerspiel in drei
Akten, von Hans Wagner. Das soziale Problem,
das in der Spitze Flueh nur als Nebenhandlung
auftritt, wird in dem Drama von Hans Wagner
hi den Nittelpunkt gerückt. Die frei erfundene
Fabel ist in Kürze folgende. Bärtschi. der
Eichhofbauer, hat durch leichtsinnige Bürgschaft
seinen Hof verloren und hat sich in der
Verzweiflung das Leben genommen. Sein Sohn muss
mit seiner jungen Frau und der kleinen Tochter
den stolzen Hof verlassen und als Fabrikler in
einem Industrieorte am Boden&ee sein karges Brot
verdienen. Doch zieht es ihn der Heimat zu, er
kommt vom Bodensee in den Aargau. dann nach
Burgdorf und endlich nach zwanzig Jahren wieder
in sein Heimatdorf, aber nicht ins Oberdorf, wo
die grossen Bauernhöfe breit an der Sonne liegen,
sondern ins Unterdorf, wo die Arbeiterbevölkerung

haust, die aus der nahen Stadt ihren
Verdienst zieht. Hier setzt die Handlung des Stückes
ein am Zügeltage, wo Nutter und Tochter mit
dem Aufstellen der Nobel in der einfachen Wohnung

eines lotterigen Niethauses beschäftigt sind.
Bärtschi. der einstige Grossbauer und nunmehrige
Proletarier, will die Unterdörfler gegen das Oberdorf

organisieren. Doch die Sehnsucht nach der
Scholle ist mächtiger in ihm als die
klassenkämpferische Ueberzeugung, und nachts nach den
Vereinssitzungen im Unterdorf schleicht er in den
Eichhof hinauf, um dort seinen eigenen Gedanken
nachzuhängen. Aber an einem Sonntag abend
kommt es zur Katastrophe. Bärtschi. aus dem
Wirtshaus im Oberdorf hinausgeworfen, zündet aus
Elend den Eichhof an. reisst, seiner Leidenschaft
für Pferde nachgebend, das beste Pferd aus dem
Stall und jagt mit diesem in die Nacht hinaus. Das
Feuer wird erstickt, aber Bärtschi stürzt mit dem
Pferde und wird tötlich verletzt in den Eichhof
zurückgebracht, um « daheime » zu sterben. Dies
der einfache Gang der Handlung, der man
vielleicht vorwerfen könnte, sie erinnere etwas an
die Gegensätze zwischen Vorderhaus und Hinterhaus.

die im naturalistischen Drama der achtziger
und neunziger Jahre so beliebt waren. Doch ist
die Handlung nicht die Hauptsache an diesem
Trauerspiel, sondern die treffliche Charakterisierung

seiner Personen. Bärtschi. der Fabrikler. hat
in den zwanzig Jahren Lohnsklaverei den guten,
alten Bauernstolz nicht ganz verloren. Hass gegen
die Glücklicheren, die an seiner Stelle sitzen und
Liebe zu seinem einstigen Stande kämpfen hart
in ihm. Nit der Liebe zum Boden verknüpft sich
in ihm recht charakteristisch Liebe zu den Tieren,
mit denen er grossgewachsen. Er kann keinen
Baum sehen ohne Vogelkästchen und stellt solche
liebevoll in grosser Zahl her. um sie solchen, die
Bäume ihr eigen nennen, zu verkaufen oder zu
verschenken. Seine Liebe für schöne Pferde, die
ihm als ehemaligem Dragoner eignet, ist durch
den unfreiwilligen Verzicht zur verzehrenden

Leidenschaft geworden und wird der unmittelbare
Anlass zu seinem Tode. Die Nutter Bärtschi hat
sich noch weniger in ihr Schicksal finden können
als ihr Nann. Sie kann nicht verstehen, dass die
einstige Bäuerin bei den Fabriklern wohnen nuiss.
Früh gealtert kann sie nur gruehsen und mit Nann
und Tochter chähren. Wie sich aber eine (telegenheit

zu bieten scheint, durch eine Heirat ihrer
Tochter mit dem Sohne des Eichhofes wieder dort
hinauf zu gelangen, ist sie sofort bereit und würde
das Glück ihrer Tochter leichten Herzens opfern.
Aber Narie ist in den Nietkasernen als Arbeiterkind

aufgewachsen: sie hat kein Verlangen nach
dem Eichhof. sie beneidet die reichen Bauern
des Oberdorfes nicht und hat keine unerfüllbaren
Wünsche. Der junge Gärtner Ruedi gilt ihr mehr
als der grosshansige Xander vom Eichhof. der
halb Herr, halb Bauer den Typus des Bauern
vertritt. wie ihn die Neuzeit geschaffen hat. Auch
alle andern Figuren sind mit Sorgfalt gezeichnet,
der Eichhofbauer, gutmeinend, doch nicht ohne
Zweckmässigkeit, der Prolete Giger. die glatte
Hausmeisterin Frau Grossen, alle sind dem Leben
entnommen und scharf umrissen. — Der Aufbau
des Dramas ist klar, die Szenen folgen sich natürlich

und ungezwungen, die Spannung steigt bis
zur Katastrophe am Schluss, die aus der seelischen
Verfassung Bärtsehis sich mit Notwendigkeit
ergeben muss. Durch das sehr dezent behandelte
Liebesverhältnis zwischen Narie und Ruedi wird
die Tragik gemildert, die Hoffnung wird geweckt,
dass mit diesen beiden ein neues Geschlecht
heranwächst. das seinen Weg wieder aufwärt-; wird
nehmen können.

Geld und Geist, emmentalisches Nundartschau-
spiel in 5 Aufzügen. Frei gestaltet nach Jeremias
Gotthelfs Erzählung von Simon Gfeller. Eine der
besten Erzählungen Gotthelfs gibt Simon Gfeller
den Stoff zu seinem Drama. Es ist kein leichtes
Unterfangen, den grossen Epiker Gotthelf zu
dramatisieren. Nancher hat es versucht, wohl
verlockt durch die oft lang ausgesponnenen, äusserst
lebendigen und anschaulichen Gespräche, die
geradezu nach dramatischer Gestaltung schreien,
und so lassen sich wirklich einzelne Szenen aus
Gotthelfs Werken ohne besondere Schwierigkeiten
auf die Bühne bringen. Ein anderes aber ist es,
eine der grossen, breit angelegten Erzählungen
für die Aufführung auf der Bühne zu gestalten,
und es muss einer nicht nur ein reiches Verständnis

für Gotthelf haben, sondern ihm auch
geistesverwandt sein, wenn es auf etwas Besseres als
auf eine blosse Verballhornisierung herauslaufen
soll. Simon Gfeller darf wohl Anspruch darauf
erheben, etwas vom Geiste des Lützelfltiher
Pfarrers sein eigen zu nennen, und wie kaum
ein anderer ist er befähigt, sich in der Stoffwelt
und in dem Gedankenkreis Gotthelfs zu bewegen.
Er hat auch mit sicherer Hand diejenige der
grossen Erzählungen herausgegriffen, die sich
wohl am besten zur Dramatisierung eignet. Gotthelf

liebt ja scharfe Gegensätze in der Charakterisierung

seiner Per.-onen. Aber so schroff wie
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in Geld und Geist hat er sie nirgends gestaltet.
In Liebiwil die selbstloseste Liehe, die dem andern
jeden Wunsch von den Augen abliest, im Dorn-
grütt der nackte Egoismus, die blinde Celdgier.
brutal und gemein. Durch das Bühnenbild lässt
Ach der Gegensatz zwischen dem heimeligen Liebiwil

und dem kalten Domgriitt noch anschaulicher
gestalten. Wenn sich nun Fiiden spinnen über den
Abgrund, der zwischen den beiden Heimwesen
klafft, dann muss es zu Konflikten kommen, die
sich dramatisch auswirken, wenn sie sich auch
nur tief im Seelischen abspielen. — Gfeller hat
den grossen Stoff mit gutem < Udingen zum Bühnenstück

umgestaltet. Er beginnt mit dem Zusammentreffen

der beiden Liebenden. Kesli und Anne-
niareili. im Lochbedli und verlegt die ganze
Vorgeschichte. der vorübergehende Zwist in Liebiwil.
das erste Zusammentreffen von Resli und Anne-
mareili am Tanzsonntag, den Brand und das
Krankenlager Reslis im Dorngrütt. in die
Vorfabel. Die Handlung schreitet rasch vorwärts zur
Brautwerbung Reslis im Dorngrütt. es folgt der
Besuch des Dorngriitters in Liebiwil. dann wieder
der Besuch Reslis im Dorngrütt. der zur
Katastrophe führt und der versöhnende Schluss am
Sterbebett der .Mutter in Liebiwil. So hält sich
(Heller streng an Gottheit'. auch in dem etwas
kurz geratenen Schlüsse. Er verschmäht es. durch
irgendwelche Nebenhandlung die dramatische
Spannung zu veräusserlichen. Die ganze Entwicklung.

der Konflikt, die Katastrophe und auch der
versöhnende Schluss sind durch den Charakter
der Personen, durch die grundverschiedene Denkart

bedingt. Damit behält das Drama die einfache
(teschlnssenheit der Erzählung und steigert noch
deren Konzentration. Da alle Personen, die sittlich

guten wie die schlimmen, nach getreuer
Beobachtung unseres Volkes gestaltet sind, so stehen
sie nicht nur lebenswahr vor uns. sondern sie
können auch von einfachen Leuten unseres Landes
verstanden und richtig dargestellt werden. So

eignet sich wohl selten ein Stück von so hohem
sittlichen Wert so gut für unsere Volksbühne wie
dieses neue Stück von Simon ("Heller.

Für all Fäll. Mundartlustspiel in vier
Aufzügen. von Haas ZullUjer. Hans Zulliger führt
uns die leichter geschürzte Muse vor. und sie passt
gut zu ilun. Denn er ist selber ein Schalk, schon
durch, die Fassung des Titels. <•< Für all Fäll »

will der Leser zunächst auf die Traumdeutung
beziehen, von der im ersten Akt viel die Rede
ist. und die so oder so für alle Fälle zutreffen
muss, und er erwartet ein lustiges Stücklein vom
Auslegen der Träume, was ja dem Psychanalytiker
Zuliger naheliegen könnte. Aber so meint es dieser
ja gar nicht. Die Traunideuterei ist ein blosses
Nebenspiel, und das Hauptspiel ist eine
dreifache Heiratsgeschichte, bei der die Verlobungen
ohne Traumbüchlein zustande kommen, und wo
der alte Feldmauser Rothenbühler Niggel. dessen
Sohn und Tochter heiraten wollen, sich mit der
Beet Häfeli zusammentut, um für alle Fälle am
Schermen zu bleiben. Das ist alles in bestem
Berndeutsch und in behaglicher Gemütlichkeit dar¬

gestellt. Das kleinbäuerliche Milieu der Mauser-
familie wird mit Sorgfalt und Liebe geschildert.
Die Zeichnung der einzelnen Personen erscheint
dem Dichter wichtiger als der rasche Fortgang
der Handlung, und er nimmt auch einige Längen
mit in den Kauf, wenn <u- dafür eine Figur, die
ihm Freude macht, mit breitem oder spitzem
Pinsel so recht ausmalen kann. Der Basler
Photograph Riggenbach und der Herr IMifteler aus
Bern, die fremden Volkskreisen angehören und
in Sprache und Benehmen von der Mauserfamilie
stark allstechen, bringen Farbe und Leben in das
Bild und werden, wenn gut dargestellt, wesent-
li' h zum Erfolg des heiteren Spieles beitragen. —
Zulligers Lustspiel hat die Feuerprobe schon
bestanden. es ist vom Heimatschutztheater in Bern
mit beachtenswertem Erfolg aufgeführt worden.
Es wird auch anderswo gute Aufnahme finden
und manche fröhliche Stunde bereiten.

t Hans Frei-Schmid, Bern
gew. Lehrer der Mattenschule.

Nachruf, gesprochen an der Trauerfeier am 11. März P.Hti.
von E. Rohrer. Olierlehrer.

Verehrte Trauerversammlung!
Im Auftrage der Lehrerschaft der Mattenschule

entbiete ich dem lieben Entschlafenen unsern
letzten Abschiedsgruss. Tief bewegt haben wir
am Montag mittag die Nachricht entgegennehmen
müssen, dass unser Kollege Hans Frei plötzlich
und unerwartet von uns geschieden sei. « Muss
einer von dem andern, ach Hott, ach Hott, wie
bald. ••> Im Jahre 1920 haben wir unsern unver-
gesslichen Hermann Lanz allzufrüh verloren, vor
bald einem Jahre Vater Dulder zur letzten Ruhestätte

begleitet, und heute stellen wir an der
Totenbahre unseres Plans Frei, als einem der
letzten der alten Garde unserer Kollegen. Samstag

den 27. September 1924 hatte der Verstorbene
seinen letzten Schultag. und wir nahmen im
Lehrerzimmer durch eine einfache Feier, wie sie
dem Charakter unseres Kollegen mitsprach und
wie er sie liebte, von ihm Abschied. Wenn wir
ihm nach seiner langen Lehrtätigkeit den
wohlverdienten Ruhestand von Herzen gönnten, haben
wir ihn gleichwohl sehr ungern und mit Wehmut
aus unsenn Lehrkörper scheiden sehen, wiissten
wir ja alle, dass wir mit seinem Rücktritte den
besten Kollegen verloren, der während fünfzig
Jahren der Lehrerschaft der Mattenschule
angehörte. Haiis Frei wurde von uns geschätzt und
celieht wegen seiner Freundlichkeit und Dienst-
fertiü'keit. Der Sprechende hatte das Glück, neben
dem Verstorbenen mehr als zwanzig Jahre als
Kollege amtieren zu dürfen. Ich möchte mich
nicht erinnern, dass in dieser Zeit einmal ein
für seine Kollegen verletzendes Wort über seine

Lippen gekommen wäre oder dass er ein miss-
billigendes Erteil über sie abgegeben hätte.
Konnte er uns einen Dienst erweisen, so hat er
stets unter Hintansetzung der eigenen Interessen
unsere Wünsche zu befriedigen gesucht. Wenn wir
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Einkommen des Wunnes \em Ii jsiiou be zeige die
1 1.111 11111 f 1 2000 und bt 1 Ei 1(1000 Linkomnie n
de s Wannt s nichts au In

Nun anitt 11 1111 Kanton Bt 111 not h 1 und 400 \ 11

hciinteti Le Int 1 innen (wnkliih so cnh"'). das
gäbe ja bei t nie 111 duic lme hnittlie ht 11 Bt seddungs
s. ei 7ii ht \on nui rund Fi 1200 ta-t eine halbe
Million sie lie 1 konnte mit die s» 1 Nimmt de 11
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pingt 11. stt Henlosen Lelnt uiiiu 11. du ts noti*>
hul en. gt holten aauiIui. sei t*s. damit ^it iliitn
Eltun (in Aieltn Fallen Fehieisfaiinlitn') wenig
stum hu kost und I nteikinitt etAias lit zahlt u
könnt li. •an es. (hm ihnen the Mittel 7iu Weitu-
1 ultliniLC gtgehtn weiden (/ B kuise tin kindu-
pfltgt. Haushaltung. Kunkenpflegt. Faihkuist.
\nft nthalt in tiennltin >pr.uhgeluet n»\\ i

Wit ahei dit'M n 'Nora, lilag At lwiikliclit n ^

Wait dies mi lit tine dinigende \ufgahe tit s

Leint i\ eit nm^ ^ollti the Lt Ineisihatt nit lit -a 11 it i
tin a --ozi.ilt I ngeita htigkeit aa < gs( hulk n. hcAtn
\ on andtiti M ite i Ft nit unit n. M.iit) a leih n lit
st In einst hneidt nde Massnahnit n ei glitten aa t ldt n.
the wedei im Inteiesse dt l Felnem haft, notli dt i
Mhule lit gen-1 \ lelleu lit konnte |a sogai nut titi
willigt n Besoldiuigsx ei 7K liten hegonntn wiidtn

W t l gent igt ist. (liest n 111list gt nit nitt n') \ m
sthlag zui Futi lionisth odei gai satnisih aut-
/nfasst n. dt l sol] t men liessun in.it lit n Mni
nullt langt waittn' Du Muht ist diingend

J h

Zum gltiihtn Pit ma aus-ant sn h inn wtiteu
Fnist ndung folgt ink lin.isstm

I ntt i « \ 11 st hit dt lit s t ist hit n mi let/tin
Mhulblatt tint Noti/ übt i du \ eilit natett Ft h

it l in tilt Ith nullt uneiwideit lass< n kann
Ith Inn tint It dine kolltgm muss ahei du

\ t llit natt tt Ft hit mi hit l tuihtig in Mhut7
in hint n D.is-, -ach sn a it le a tolit natt tt Kolle-
jg mi it 11 AAthien lhi \mt ahzulegen. hat nainlit h

st nit n ('Hind dann, dass lhinn inn NIF del em
lit7ahlten I'lainien /unit kt istatttt A\trdtn h h
hahe den Fiinhuek. dass su h mist it \ tji11111
l mm ii mi kantonah (ii stand dt s Btini-thtni
Fehlt l \ t it im a lei /u w t nig tin tin se Mit he a er-
v emit n Mt nits Ei ,u Iltens i-t das Begthien dt l
a iln natt tt n Fthieini. 1(HI '< dt l t lnbt 7,ihltt n
l'laiiiun /ii a 11langt n. kt in so unkest heult lies
W.i lullt, lot l Renn dm schnitt n-1 O

Stadt Bern und Land. Im «Bund \i 10<>

a oin 10 Maiz lOdO konntt man lest n \in dt l

.Mkundaiakteilung dt i stadtist hen M.ult lit-nst huh
tiettn tibeuhes 40 •schulei innen olun Exanu n
ausst hin sshch auf Fi und lines M hul/eugniss« s

in du Handelsst huh ulu i Was du sei ^at/ /u
lit deuten hat. das Aimen hauptsächlich die Fand
sekundaih lnei aa 111 linen M liulei innen, liuigtn
sie not h s( i glan/tnde Zeugnisse und tine gute
YoiBildung haken, del Eintiitt in diese HandeD-
s( huh keuiaht At meint ist Dt i Hauptteil dei
M hult liniien lekiutnit suh aus dei Madt mitl
lim wenigtn a oni Fand glut kt es du uluigtn
tieien Plat/e /u neset/en. W t il das ghuhe "\ ei
tu hi t n am h m den 1 >a innusien t nmt s, klagt n aa nd.
(1 h. dt n ,Mhuh ln tks statltist ht n FiogA lniiasiunis
ist dt i Fintntt ills (.a nmasiuiii ohne Ex.mit n
oftt ii. hingigt n allt M lnilei du Fiogi ninasien
und >ekundaist hult n ausscihalk dt i Mailt Bt in
müssen this nullt leuhti F\aint n kestthtn. so
aa nil naili untl nat h tili (iigeiis.it/ /aa ist hen M.ult
Bein und dt in uluigen 1 eil des kantons gt
sihatfin Aus dt n Fi mnasit n staninit n uiistut

\el/11. l'tanei. Juiisttn und Ftlnei an hohem
•schult n Dt l l'uifungsinodiis tenduit also dahin
duss mit dt l Zeit mist it < )k< isclut ht nn Kanton
aus M.'dttin bestellt n aa nd und so aa nd auch hu
die ii ii igt ii Melk n aa t Ii lie Hundt kst hill a oikildmui
At Hangt n mit du Zeit das städtische Flement
AOiwitgtn l nseii Hauptstadt in allt n Einen'
Dot h tiagt es s]( h ob ts nullt kt ss< i aauio. fui
allt m lnilti das g It ii lit Fintnttsi xanitn 711 a tu
langt n ausgenoiimien auuiii ts sich um leim
l'i ia atst hulen handt lt lc aauk1( lnnli fieutn
am h inn andeie Meinung daiukti zu hoitn

'Am Aufhlaru/u/ Es ist lithtig dass m hult
liniiin aus (hi stadtis(hti) AI.k It lit iw kund.u
si huh du glitt Zt ugnisiiott n haln ii. olint I'm
ting in die Handelsschule aufgt noinint n wtnltn
Hits gest hiebt seit t mit .lahn n Is aaukIi a oi
allt in Atuanlasst duith dt n aa at Int ndtn Zudiang
a on Mdiult linnen mistiti stadtm lit n Madt hui
st kundai s( hult 711 dt l Handt kst hult Du st

Nünning mit dt l man au lt. /um giosstn "11 il
unnut/e Exaiiu miiulie t is]iaitm konntt aa in dt

/utisi a u sin lisAA t ist dun hgetuln t Mt hat sich
In wählt und aa nd kau,n mt In pieisgegihm wei
den Eint ähnliche Fi Ii u litt lung mt a oi einigt n
.lahn n duiihgt fuhit aaohIui fui die \ufnahint
a on Ihimaist hult in und -M hult l unit n dt s a it i tt n

Mlmliuhies in du stadtisdun m kiuid.u s, huh n
und in das l'i ogA mn.isiuni.

Da du gan/t stadtist he Madt lit im kundai
I s( hult. mit dt l ^ekundai s( hule ak 1 ntuhaii und
I Mininai. Handelsst liule und Ftutkildungss( hnh

als fikt l kau in dtu m huloiganis.itum dt l Madt
B.iii eine Einhut bildet mit t inei tinzigtii Mliul
konmiissiou fui die gan/t Mliult so ist i mt Bt

tonkuaig aus dt l Fntt laktt ilung in die < Ihei
iktt ilung eiguitliih t nie s< lkstA ustandliclu
Muht <

> It ii lit s gts(hnht in dt n hobt it n AI it tt 1

st hult n s( In a itdt l Madti
\ on dt n aus uiiseiti stadtist ht n Aladi heilst

kundai st hule angi nu ldt tt n Mhulei innen konn
tt n m ihn It t/tt n fünf Jahn n tlui i hs( hnittlu h

du l Funftt 1 km /aa ei Dntltl auf Fiund ihm
Zeuuniss( fui du Handi ks( hult enigt si hi leben
AAtidtn Die uluigen miissti n die \ufnalmu-
]uutung duithmathtn \ 11c M huleilinn n akei.
am Ii du olmt Bildung enigt s( lau kt lit n musst i,

tin l'ioki a lei tt 1 |.thi diu t lunar hen List i/unu iimf
ciik Si/iiilcun eiuL/uttu/ <iut<i< uounnen. nam s k
su h tu diesem PioIh Hertel i<iln Ixiia/nt Es smd
schon t linge lallt a oi it t kommt n dass ^t hule
liniKii die ohm i'iufung /tu Hiokt antut nominell
AA.utn nat h di m IM oht a hi tt l]uln /uitu kgew u st n
Al Ol ill 11

(tin im it hu ii AAii am h dtu M liuitu unit n

anihiei Nduind u s( hult n du \iitnahiin piutung
eisp.utn iIn i a 't 1 piluigt* Eifahiung hat uns gi
hint dass ,1k \oti ngt kung du i tw hit di nt n
M huh n n.k h 11 ht aus( hiedt neu Masstaken statt
tunkt iml (1 11 it i tint /u ungltitht mt. um Ulm
duaiif a t ilassi ij /u könnt n W 11111 aah aut Ii du
Notin t nn-, l mimt it i ."sekundai st hult n. aus
dt l i u zu min h it gt Iniassig ,S( hult l Hint n /u uim
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kommen. für uns massgebend anerkennen könnten,

so fringe es doch nicht an. eine Auswahl von
bevorzugten auswärtigen Schulen zu treffen.

Unsere Aufnahmeprüfung. die sich auf die
Fächer Deutsch. Rechnen und Französisch
erstreckt (Schreiben wird nach den schriftlichen
Arbeiten beurteilt), stellt keine grösseren Anforde

rungen. ah solche, denen gute Sekundarschiile-
rinnmi genügen können, bestehen sie ja auch hie
und da Schülerinnen aus erweiterten < »berschulen.
Oft schon ist der Fall vorgekommen, dass wir
Schülerinnen aus Landsekundarschulen. die an
der Aufnahmeprüfung in Deutsch und Rechnen
Dütes leisteten, trotz ihrer ungenügenden Leistung
im Französischen aufnahmen, weil wir einen
Nachhilfekurs für diese Sprache haben. Derade dieser
Nachhilfekurs, der mit besonderer Rücksicht auf
Schülerinnen vom Lande eingerichtet wurde, ist
ein Beweis dafür, dass wir keineswegs die Schülerinnen

aus der Stadt bevorzugen. Solches wäre
auch undenkbar aus dem Rrunde. weil die Lehrerschaft

unserer Schule meist vom Lande stammt.
Von einem Degensatz zwischen Stadt und Land
ist bei uns jedenfalls gar nicht die Rede. Da aber
heutzutage in der Deschäfts- und Beamtenwelt
i'iiiiniiiptiiiiimniiii in im,inn ummmm'ih ii,i imihimiii i mmmiiimihiiim' 1 iiiiii.iiuintiiiimmfiiiii

Ecole normale, Porrentray.
Etude ä propos du cinematographe.

Entivtii'ii? des eleves-maitres avec des eleves de Feeole
sujierieure iFappliration."

Allez-rous au einenuitographe? Tons les eleves
ipie imiis avons interroges. sauf im. nous ont
repondu: « Oui. nous y allons. » Oes eleves se
ri'iulent au cinematographe principalement le di-
manclie aprcs-midi. II en est plusieurs qui le fre-
quentent totm les dimanches. tandis que d'autres
n"y vunt que quelquefois. lorsque les pieces pa-
raissent interessantes. L'eleve qui m'a repondu
negativenient est empeche d'y aller par ses parents
qui trouvent ipie le cinematographe deroute et
conduit les enfants au mal.

Qui rous pennet d'y aller, papa ou maman?
La totalite des eleves nous ont repondu qu'ils re-
cevaient Fautorisation de leur pere et de leur
mere.

Qui rous donne Targent Quelques enfants
nous out dit que l'argent qu'ils donnaient pour le
cinematographe etaient de l'argent qu'ils avaient
gagne en faisant des commissions. Un eleve nous
a repondu (pie c'etait son grand frere. un ouvrier
de fabriipie. qui Dii remettait de l'argent. Les
a litres enfants recevaient l'argent de leur pure.

Y ullez-rous Tapres-midi ou le soir? L'eleve
A me repond: « Quand il n'y avait pas encore
de defense pour aller le soir. j'y allais toujours,
car le cine est bien plus beau le soir que l'apres-
midi. v — « Pom-quoi? » — « Farce que le public
est plus nombreux. »

L'eleve B. Je vais rarement an cinema, et lorsque

mes parents me permettent d'y aller, je m'y
rends l'apres-midi.

f'e- entrctiens se sont pourmivis pendant trois moi«.

geklagt wird über den allzu grown Andrang von
untauglichen jungen Men-chen zu diesen Berufen,
so ist es Pflicht der öffentlichen Handelsschulen,
nicht zu leichte Anforderungen zu stellen für den
Flintritt, um die. die sich bei ihnen für den Handelsund

Verwaltungsdienst vorbereiten, zu erhöhten
Leistungen zu bringen und ihnen günstige
Anstellungsbedingungen zu verschaffen.

Dr. K. Fischer.
Vorsteht r der Töchterhaiulelsscliule der Stadt Hern.

Nellie Tresor, die bekannte Basler Rezitatorin.
ist letzten Winter in vielen sdiw eizerischen Bchul-
khissen aufgetreten. Ihr reiches Repertoir
gestattet ihr. für jede Stufe ein erfreuliches Fro-
gianim aufzustellen, so dass man sie überall
willkommen heissen darf. Bei ihren Vortragsstunden
wird für die Schüler sicher ein Dew inn
herausschauen.

Am besten gelingen der Rezitatorin dramatisch
bewegte Balladen und kindlich harmlose
Humoresken. « Die Brück' am Tag » und den « Basler
Zapfenstreich vergessen die jugendlichen
Zuhörer nicht so rasch wieder.

Wir wünschen der liebensw iirdigen Dame auch
im neuen Schuljahre viele offene Türen. K. F.

i itin i in hi i'ii im in in im in iiiiiiqiiiiiiitiMiHiiM im im uiiiiimiinui in ii in'im im iiiti mu im in 111" i ib i qnu! n>

L'eleve C. -Mes parents ne veulent pas qim
j'aille au eine le soir. paree que ca dure trop
longtemps. et qu'on rentre toujours tard.

L'eleve D. Mes parents ne veulent pas que
j'aille au cinema le soir. narce <pie le cine, sur-
tout le soir. gate la vue.

L'eleve E. Moi. je vais an cine le soir. avec
nion frere. De sunt les gosses qui s'y rcmlent
l'apres-midi ic'est un eleve de Nannee. un grand 2

Dormes-rous bien apres a coir etc au cinematographe?

L'eleve A. Je vais au cinematographe le
soir. et je dors bien la unit suivante. Je ne me
suis jamais apercu que le cine m'empechait de
dorinir.

L'eleve B. Je reve ä ce que j'ai vu siir l'ecran.
el j'ai souvent le cauchemar.

L'eleve D. Quand je \ais au cine l'apres-midi,
je n'y pense plus le soir.

L'eleve D. Je n'aime pas aller au cine le soir.
car. hi nuit. je vois ce que l'ecran representait.
et je suis souvent dans line mauvaise situation.

L'eleve E. Je reve beaucoup ä ce que j'ai vu
siir l'ecran. et siirtout quand il y a des bandits.
Je suis leur chef, et je fais toutes sortes d'exploits.
D'est quand je fais des reves comnie cela (pie je
dors bien.

L'eleve F'. Je ressens de la fatigue siirtout le
lendeinain matin, meine quand j'ai dormi
longtemps.

L'eleve D. J'ai siirtout les reins fatigues, nies
yeux ne le sont jamais.

X'aitneriez-rous pas lire un beau lirre de recits
de royuge. de chasse. d'a rentures phitöt que
d'aller au cinematographe? L'eleve H. Quand je
vais au cinematographe. c'est quand je ne sais
plus quoi lire, ou bien quand j'ai trop In.
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L'eleve J. Je n'aime pas beaucoup lire, ca
donne du travail: au cine, on n'a qu'ä regarder.

L'eleve K. Le Xouvel-An passe, je ne vais
pas an cine, parce que je regois des livres et
j'ainie bien mieux passer line soiree ;i faire une
bonne lecture que d'aller au cine.

L'eleve L. Quand il y a beaucoup de coups
dt revolver, j'aime lire, et je ne vais pas au cine.

L'eleve M. Si Ton me donnait de beaux livres.
oil il y a des images, des grandes aventures, je
n'irais pas aussi souvent au cine.

L'eleve X. J'ainie tant le cine, que si j'avais
beaucoup de livres d'aventures. je m'y rendrais
quand meme.

L'eleve 0. Je vais me promener le dimanche.
et j'aime mieux lire ou faire une promenade que
d'aller m'enfermer au cine.

Pourquoi le einematographe plutot qu'un bean
Here? L'eleve A. Je prefere le einematographe
ä la lecture d'un beau livre. parce <pie les scenes
se deroulent plus vite sur l'ecran, tandis qu'il faut
souvent plusieurs heures pour lire un livre de la
bibliotheque.

L'eleve B. II comprend plus faeilement les
scenes sur l'ecran que dans le livre qu'il lit.

L'eleve C s'ennuie ä la lecture d'un livre. tandis
(pie le einematographe lui permet de mieux
observer les personnages. les decors, les intrigues.

L'eleve D me repond : « A l'ecole. on nous
donne des livres qui renferment des petits histoires
pour les gosses. des contes de fees, tandis qu'au
einematographe on voit des aventures. des homines
que se poursiiivent en automoliiles. des pieces
comiqites..

En seid eleve. E. prefere la lecture d'un livre
au einematographe. parce cpte le cine lui fait mal
aux yeux.

Quelles so/it les pieces que eous aimez le mieux
voir defiler sur l'ecran L'eleve A me repond:
«J'aime des drames eomme «Judex», «La Maison
de la haine », le « Masque aux dents blanches ».

L'eleve B me dit qu'il aime aussi les grands
drames comme « Suzy l'Americaine », « Le Cerele
rouge ». « Les Vampires ».

L'eleve C prefere les pieces comiques: Bout-
de-Zan. Cocantin. Chariot. Rigardin. Lui.

L'eleve D a des goüts militaires. II se pas-
sionne ä la vue des batailles, des defiles.

L'eleve E qui ne va que rarement au einema-
tograhe n'a vu que des films moraux. historiques.
religieux. II me cite: « Quo Yadis », « Cabiria »,
« Derniers jours de Pompei ». « Civilisation ». «

Intolerance ».

Des pieces que eous avez cues, luquelle rous
a le mieux plu et pourquoi? L'eleve A me repond:
« La piece qui m'a le mieux plu fut « Judex »,
parce que j'aime voir les detectives courir apres
les brigands. »

L'eleve B a garde un bon souvenir de « Suzy
l'Americaine ». parce qu'il aime la vie des « Cowboys

» et les courses ä cheval.
L'eleve C aime surtout « Chariot ». parce que

celui-ci lui donne toujours une goutte de bon sang.

L'eleve D a ete impressionne ä la vue du grand
defile des troupes amerieaines devant le General
Pershing.

L'eleve E a beaucoup admire « Quo Vadis »

et le tableau qui lui a le mieux plu fut l'appari-
tion de Christe ä saint-Pierre.

L'ecole et la lutte antialcoolique.
Rapport de M. J. Perrenoud. instituted!' ä FontenaK
presents A la section de Porrentruy de la Societe des Ins¬

tituteurs bernois.

L'alcoolisme
est l'intoxication du corps par l'alcool et par les
boissons alcooliques: nous i»ouvons dire que e'est
une maladie individuelle.

Le mot aieoolisme designe egalement les fu-
nestes habitudes de boire avec toutes leurs ter-
ribles consequences pour la famille et pour la
societe. C'est done aussi un fleau social.

L'alcool pur est un toxique qui, introduit dans
l'organisme. sous forme d'aliments ou de boissons,
ni tarde pas ä y produire des troubles qui torn-
promettent la sante. C'est un poison lent.

Xous distinguerons deux especes d'aleoolisme:
1° L'alcoolisme aigu ou ivresse.
2° L'alcoolisme ehronique.

L'alcoolisme aigu, vulgairement nomme ivre«se,
est un veritable empoisonnement.

L'homme qui s'enivre passe d'abord par une
premiere phase (Texcitation qui est agreable. Chez
les timides. la langue se clelie. chez les hardis. le
verbe devient haut. L'homme est heureux de vivre.
il est gai. il fait force gestes. il chante volontiers.
Tout parait etre pour le mieux. La sensibilite
s'exalte: la force musculaire s'accroit: les yeux
brillent.

Puis vient la seconde periode. moins agreable,
souvent inconseiente, qui est la phase de depression.

La langue si deliee. tout ä 1'heure, devient
päteuse. les idees se brouillent et deviennent in-
coherentes. les jambes vacillent. Les troubles
digestifs apparaissent. Le besoin de sommeil se fait
seiitir. Suivant la force de resistance et la quantite
d'alcool absorbe par l'individu, l'etat d'ivresse
peut se prolonger plus ou moins longtemps.

Tout naturellement. nous pensons au reveil,
ä la bouche päteuse. ä la soif inextinguible. au
cerveau pesant.

Voilä pour ce qui concerne l'ivresse. Toutefois
ce phenomene n'est point si dangercux qu'on veut
bien se le figurer d'ordinaire: son grand mal est
d'etre degradant et de ramener la dignite humaine
ä tin degre bien inferieur. Si l'ivresse ne se repete
pas ou ne se produit que tres rarement. elle jire-
sente pour le corps une intoxication passagere
dont les traces auront bien vite disparu.

La seconde forme sous laquelle se presente
l'alcoolisme offre beaucoup plus de danger que
l'ivresse.

L'alcoolisme ehronique ou. eomme on l'a egalement

nomme: aieoolisme decent par opposition ä
la degradation causee par l'ivresse. est un em-
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poisonnement lent. niai* permanent du corps par
l'alcool. L'iisage frequent, hubituel (je souligne)
quni(jue jiretendu modere de* boisson* alcoolique*
pioduit a**ez souvent de* troubles cache*. lent:?
ä *e produire. niai* tre* »langereux! La maladie.
produite par eette absorption d'aleool a petite*
dose*, dure *ouvent ]du*ieur* annee*. di*on* meine
quehpie* decade*, eile pareourt *e* different»'* pe-
riode* lentement et devient chronitpie.

L'individu atteint d'alcooli*me clironhpie. pent
arriver a cet etat *an* etre im ivroirne. *an* ja-
mai* avoir etc i\ re: il *uffit pour cela de ]irendre
riialiitude. de* le let er cluupie matin. d'absorber
tine liipieur (luelcompie. de continner a in henre*.
puis avant midi et pendant le diner, etc.. etc..
meine de facon inoderee.

At ant mi le* tonne* de 1 alcooli*me. pa**on*
a rat age*.

Quoiipie jusqn'ä present rien tie ]iui**e in-
tere**er lY'cole. noils \ erron* qu'il n'en est pas
de meine, lorsqu'il *"agit des rat age* cause* oar
eette funeste haliitude.

L'alcoolisme etant one maladie. il atteint tout
natnrellement celui <pii u*e innnodereinent
d'aleool.

Les organ»'* (|ni. les premiers. *ont en danger
*ont: le cerveau. l'estomac. le foie et le* rein*,
puis \ iennent le eieur et le* pounion*. Rai* le*
rat age* de l'alcoolisme dan* le corp* humain *ont
du ressovt du medeein. Au*si comprenoiis-nous
ponrquoi le corps medical, dan* *a presque tola-
lite. e*t un partisan si eontaincii de la lntte anti-
alcooliipie.

Etant ä meine d'ol»server les individu*. le
medeein connait »''galement leui's descendants a\ec
leur* tares.

A l'oceasion il se rend dans le loyer de l'al-
coolique et pent, inieux que tont autre, mettre
le doigt sur la plaie. c"e*t-;\-dire enregi*trer les
ravage* causes par ralcoolisine.

Je lie passerai pa* *ou* silence l'effet nefaste
cause ]»ar l'alcool sur le cerveau ipii est un chain]»
tout ouvert ;\ l'intoxication. Les faculte* intellec-
tmdles *ul»is*ent une alteration jirofonde qui *e
montre sous des tonnes tre* varices et avec une
intensite tres dift'erente suivant la nature des
hoissoiis alisorhee*.

Dan* le* ca* ordinaire*, le luiveur a l'intelli-
gence affaiMie. la memoire diminuee. le jugenient
ohscurci. L'alcoolique *e fait remarquer par une
difficult»' d'a*socier le* idee*, de raisonner. .Son

attention n'e*t pa* capable de *e fixer lnngue-
luent ä un *ujet *erieux. La reflexion est ralentie.
Un changement considerable *e fait sentir dan* le
caractfre ainsi que dan* la physionomie. LYmergie
et la volonte *"evanoui*sent ]>ett ä pen.

Si ralcooliipie etait sen] ä souffrir de *a funeste
jiassion. le mal lie serait <]tt"un demi-inal. Rais j]
y a *a famille. il t a *e* enfant*. Qui »lira jamais
le* pleui's de* mere* ft de* »'lifant*!

L'ivrognerie ciigendre la niisere jiarce »piddle
enleve ä l"oii\rier liaiiile sa *uret»'' <le main, an

maiueut re *a force, ä ton* la regularite de la vie.
L'ivrogne e*t le flt'-an de *a famille. il n'y a pas
de vraie joie »lau* le menage du luiveur. pa* »le

»lignite la oil n'existe pa* le respect de *oi-meme.
An ]»»»int »le vue materiel, l'alcool detruit

l'aisance. c"e*t-ä-dire eette situation pecuniaire
»[Iii pennet a la famille »le faire face ä ton* le*
liesoins priinordiaux <le la vie courante: liourri-
ture. vetement. logement. cliauffage. San* le *a-
laire intt'-gral apporte cluupie jiaye. la famille
s'endette. et 1 »ientöt. chose inevitable, a recour*
ä l'assistance jutblique.

Disons en ]»ass;uit que ralcoolisine cau*e un
tort beaucoup ]»lus considerable ä la cla**e ou-
t riere »pi'ä la cla**»* aisee: car »Ian* la premiere,
on sc i»rocure des hois-urns ale»»oliques de inoinilre
»nullit»'* pour un prix modi»pie et le vice se montre
et s'etale en plein jour, alors »pie cliez le* gen*
ais»'*s on ca»'he 1»' mal a**ez facileinent et l'argent
lie fai*ant ]»a* defaut. la mi*t'*rt* est eloignee.

Le* habittiile* »le dissipation et d'hrognerie
stmt telles dans certains centres industriel* et
dans eertaines canqiagne*. elles entrainent une
si grand»* misere que l'oux rier dec ient incapable
»I»* souger a l'atenir. 11 lie pent soutenir sou *yn-
dieat. ni ]»ayer d»'s cotisation* aux diverse* *<>-

cii'te* de secour* mutuels.
An ]>oint »1»* vue moral, ralcoolisine e*t une

cau*e de desunion entre le* epoux. II exerce une
action di**olvante. L'affection et le re*]»ect niutel*
disparaissent. le* enfant* out sou* le* yeux un
mauvai* exemple. Le* dispute*, le* querelle*. le*
menaces, le* cou]>* meine *ont bien souvent It**

constupieiH'es de* habitude* iTinteinperance. La
femine »**t me]irisi'*e. eilt* souffre en silence, car
le mari ouhliant *e* devoir* d'epoux est jaloux
et brutal.

Tout cela e*t ilt'-ja fort tri*te. inai* le pire
cliätinieiit de ralcoolitpie e*t d'etre ]»uni »le son
vice dan* la personne tie *»•* enfant*. Le* enfant*
»le l'alconlhpic n:iis*»>nt parfoi* avec de* tares
qui en tont de* etre* desherite*. souffreteux.
incapable* de s'tdever a la liioyenne ile* intelligence*.

De* enqin'te* meilicale* out prouve »pie plus
du .")(I r, de* eleve* arriere* ou anorinaux. sont
til* d'ah'oolique*. Ce* et re* qui *»mt ne* *an* le
vouloir. et <(Iii pourtant *ont lä. et qui souffriront
tout»* leur vie du vice »le leur pere. ce* enfant*-
la. nous devon* le* aider et ju*tement leur <le-

inontrer par l'enseignement antialcoolique (pie
s'il* lie ]ieux flit effaeer certain* trait* d'atavisme,
il* peuvent tout an tnoins ]»ar une vie *ohre. *e
creer une existence inoin* agitee et surtout plus
iligne »pie celle vecue ]iar leur* parent*. Ajoutons
que le* entant* de luiveur* ont d»'*j;\ tre* jeune*.
un faible ]iour le* boisson* alcoolitpie*. lis aiment
le vin. la liiere et le* liqueur* forte*. ('liez eux. des
dost** meine faible* de ce* boi**ons developpent
rapi»lemcnt de* niala»lie*. ("est pourcpioi l'ahsti-
nence totale de* boisson* alcoolitpte* est encore
le phi* sfiv garant pour le* enfants entaches
d Ik'r»*'ditf alcoolitpte. <a smvre.)
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Neuveville. Un depart. Les eleves des trois
ck»es siiperieures primaires. le corps enseignant,
les delegations des autorites nmnicipales et sco-
laires. etaient reunis avant la cloture de l'annee
scolaire pour prendre conge (lu veteran de l'en-
seignenient neuvevillois. M. Ad. Orosjean qui se
retire — avec uue ]»etite pension — apres 101

seinestres d'activite pedagogique passes en entier
chez nous. A cette occasion, ses collegia's lui re-
inirent mi souvenir, et la municipalite. dans un
ecrin ad hoc, quelques - unes de ces pieces d'or
deja rarissinies...

A notre tour, nous presentons ce lion et
fidele serviteur de l'ecole publique nos votuix les
meilleurs de prosperite et d'heuretise vieillessc.

Diplome primaire. Yoiei la liste des brevetes
de ce printeinps (voir notre dernier numero):

Ecole normale de Porrcntruy. MM. Baillif
Louis. Seloncourt: Heilenbach Eric. Portebert:
Farron Marcel. Tavannes: Feignoux Henri. Sor-
netan: Fleury Edouard. Yillars - sur - Fontenais:
Lesehot Charles. Renan: Liechti Henri, Malleray:
Courgenay : Riard Rene. Reconvilier : Schaller
Morel Lucien. St-lmier: Xussbaumer Joseph. Alle:
Xussbamner Albert. Delemont: Petignat Joseph.
Paul. Rebeuvelier.

Ecole normale de Delemont. Mn,'s Bechler
Marguerite. Montier: Beguelin Renee. Tramelan-des-
sous: Schneider Yvonne. Recom iiier: Surdez
Michelle. Les Bois: Taillard Helene. Muriaux: Yau-
elair Madeleine. St-lniier.

La ('oniinission des Examens a enregistre en
general, de lions, meine tri's lions resultats.

Synode d'Ajoie. Le nouveau comite du Synode
d'Ajoie s'est constitue comme suit: President:
M.Leopold Cliriste. Courtemaiehe: Yice-president:
M. Jules Ilerberat. Beurnevesin: Secretaire: M.
Alfred Montavon. Couive: Pansier: M.Jules Per-
rtnoud. Fontenais; Membres: M""' Fleury-Riat.
Charmoille. Mlk' Elsa Moine. Porrcntruy et M.
Charles Fleury. Miecourt.

Cours divers. (Quelques inscriptions peuvent
encore et re aceoptees pour le cours de Delemont.
du 12 au Hi avril: gymnast'ugte de fi/les.

— Le .'ibe cours suPse de Trarau.r manaels
et d'Ecole artirc aura lieu ;'i Poire, du 11 juillet

J o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS —

Das Sekretariat des Bernischen Lehrer-
rereins bleibt wegen Bureaureinigung geschlossen:
Mittwoch and Donnerstag den 14. and 15. April.

au 7 aoüt. La Direction de Flnstruction publique
fournit tons les renseignements.

— L'lnstitut J.-J. Rousseau organise son Coars
de racances (psychologic experimentale. gene-
tiipie. education des jietits. des anormaux). ä
(teuere, du 2 au 14 aoüt.

Un concours pour les ecoliers. Fne societe
americaine. le « Conseil national jiour emjiecher
la guerre lance dans le monde un ajipel reten-
tissant (sauf en Suisse, oü la presse n'en a jus-
(ju'ici souffle mot: pom-quoi?).

Elle distribuera pour fr. (i(K)(i de prix « aux
eleves des ecoles jiriinaires et secondaires des
divers pays du monde

Pes prix seront decernes aux auteurs de notes
breves, mais significatives. signalant « 12 figures
choisies dans l'histoire humaine — hommes ou
femmes — comme les plus dignes de representer
le type du heros de l'huinanite >.

Chaque redaction ne devra ]uis depasser 2(K)
mots. Les reponscs devront etre arrivees le 18 mai
ä l'adresse suivante: M""' Laura Puffer-Morgan.
ö:i2. 17e Rue X-W. Washington il). P.).

Xotons (pie sont excltis du concours:
1° Les noms des fondateurs des religions qui

sont reveres par leurs disciples comme divins.
2° Les nonis des jtersonnes Vivantes.
Douze nonis jiour fpiarante siecles (Fhistoire.

e'est pen! Et pourtant. e'est beaucoup des ipi'il
s'au'it de les trouver. Du <- Soarel Essor ».

Le Livre pour Tous. A la suite du concours
ouvert par le Poniite des Lectures populaire^
entre les jeunes geiis et jeiines filles de 1 P> a 20
ans. (!(• la Suisse roinande. air ce sujet: I^npielle
des publications de la collection Le Livre pour
Tons vous a particuliereinent plu'f. les ]irix siii-
rants out ete decernes: 1. MI1,J Aimee Simon, rue
Plantamour. (bnieve (Les contes extraordinaires
d'Ed. Poe), fr. öo.—. 2. Mlle Milh Eberhardt, rue
de la Pure. St-lmier (La jeunesse de J.-J.
Rousseau). tr. 20.—. M. Fernand Monnier. Dom-
bresson (Le Legionnaire heroi'que de B. Yallotton >.

fr. 17).—. 4. Benjamin Waldner. TAurore. Plarens
(Le Legionnaire heroi'que). fr. 15.—.

Boite aux lettres. A MM. E. K. ä B. : Merci: j'attends
done les lignes annoncdes. — D. P. ä M.: Bien reQu votre
envoi; merci. — Dr. C.J.kE : D'aecord, si possible trouver
un 2e numero: j'aviserai. — C. B. ä L.\ L'envoi de votre
section m'est bien parvenu: merci.
MQMeMaMONOHewoMetioNBHCSMaMaHaMeMeNOMOt•

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j

Boar < aase de nettoyage le bareaa de
la Socii'fe d(s Institutears bemois sera ferme:
mercredi et jcudi le 14 el 15 arril.

Schweizerischer Lehrerkalender.
Wir machen Lehrerinnen und Lehrer darauf

aufmerksam, ilass der Schweiz. Lehrerkalender
1!12() 27 auf dem unterzeichneten Sekretariat he-

zoiren werden kann. Wir bitten um zahlreiche Be-

stidlungen bei den Sektionsvorständen oder beim
Zentralsekretariat, namentlich im Hinblick auf
den humanitären Zweck des Kalenders (Lehrer-
waisen-tiftung).
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5 oooooo Bücherbesprechungen oooooo 0

Die Neuordnung der Lehrerbildung in Bayern.
Flugschriften der berufswissensehaftliehen Hauptstelle des
Bayerischen Volksschullehrervereins. Heft 3.
Süddeutsche Lehrerbücherei. München. 24 Seiten.

Das ist eine famose Arbeit! — Kurz. klar, aufbauend,
überzeugend. — Sie begeistert ganz für die vorgeschlagene

Lösung der Lehrerbildungsfrage. — Möchten recht

viele Börner Lehrer die Broschüre lesen, bevor sie ihr
Urteil über die zukünftige Gestaltung der Lehrerbildung
absehliessen. E. IF.

Wirtschaftsrechnen. Wichtige Stoffgebiete aus dein
Wirtschaftsleben für Berufsschulen. Von P.Jemissen,
Gewerbelehrer. Volksunterricht. Hilfsbücher für
Volksunterrichtskurse. 6. Heft. Volksvereinsverlag G. m. b. H..
Gladbach. 120 Seiten. Mark 1.80.

Dieses Büchlein bietet dem Schüler recht viel
Anregung. und es ist nur zu wünschen, dass unsere neuen
Kechnungsbüehlein etwas von ihm profitieren.

Massiv gearbeitetes Schlafzimmer in ausgewähltem ^ironischen
Eichenholz, praktisch und unverwüstlich. Preis nur Fr. 1990.-

Ein Wort an Verlobte!
Suchen Sie keinen sogenannten «Occasions-oder

Gelegenheitskauf» gebrauchter oder zusammengestückelter Möbel zu
machen, denn zumeist sind sie nicht solid und hoch überzahlt.
Es fehlt auch jede Garantie. Gewöhnlich werden solche Angebote

von berufsmässigen Ktagehändlern inseriert. Der Laie
lässt sich dann leicht durch Schein und Worte täuschen
und merkt zu spät, wie ihm sein gutes Geld abhanden kam.

Bei uns kaufen Sie. dank unserem grossen Umsatz, neue
in tadelloser Qualitätsarbeit ausgeführte Einrichtungen viel
billiger und besitzen eine 10jährige vertragliche Garantie in
Händen. Ausser einer grossen Auswahl von 200 wohnfertig
eingerichteten Musterzimmern, unter denen Sie bestimmt das
finden, was Ihrem Leben Freude und Befriedigung geben soll,
besitzen Sie eine heimelige Ausstattung von gediegener,
dekorativer Wirkung. Sie werden sich in Ihrem Heim Wohlbefinden
und darin glücklich sein.

Zu einer zwanglosen Besichtigung sind Sie freundlich
eingeladen.

Möbel-Pf ister A.-G.
Gegründet 1882

BASEL BERN ZÜRICH
Greifeng.-Rheingasse Ecke Bubenberpl.- Kaspar Esoherhaus

Schanzen Strasse vis-ä-vis Hauptbh.

'

<$>

<$>

<$>

<$>

<$>

A la rentree des classes

Abonnez vos eleves ä l'Ecolier Romand
pour une annee, 9 mois, 6 mois, 3 mois

Le numero d'avril contiendra une prime en couleur (oiseaux de P. Robert)

Les abonnements partent d'avril, de juin, d'octobre et de janvier
<S>

<S?

Wand-
Tafeln

mit Scholl's 64

„Matterhornplatte"

sind unzerbrechlich, bleiben tiefschwarz und matt, springen
nicht und blättern nicht ab. Die besten Modelle zum Hängen
und Stellen können im Original rrPjdERbei uns jederzeit besichtigt V
werden. Langjährige Garantie.
Ausführlicher Prospekt gratis. po?TSTRASSE 3 ZÜRICH

PIANOSFlügel — Harmoniums
Schiedmayer
Spaethe
Steinway & Sons
Wohlfahrt

Burger & Jacobi
Blüthner
Säbel
Thürmer

Verkauf
auch gegen

bequeme Raten

Miete

Vertreter:
F. Pappe Söhne,

Kramgasse 54
Stimmungen und Reparaturen
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anlagen
für 5

Projektionssäle, Laboratorium,

Dunkelkammern,
Spitäler etc.

Storenstoffe
in grosser Auswahl.

Voranschläge und Projekte
stehen zu Diensten.

Ih. Siii's Sohn i die.

Bern :: Kramgasse 7
Telephon Bollwerk 17.6T

r Schweizer

PIANOS
Säbel

I vorm. Bieger & Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

(kofriangfeinwö
Pianos
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. 393

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

Jean Frintz
Schanzenbergstrasse 32

Breitenrain - Telephon Christoph 23.69

Bern
123

Massgeschäft
für feine Damen- und

Herrengarderobe

Stellen-Ausschreibung.
An der staatl. Knaben-Erziehungsanstalt Erlach am

Bielersee ist die 1-37

Stelle eines Lehrers
an Klasse I auf Sommerschulanfang neu zu besetzen.
Auskunft erteilt der Vorsteher. Anmeldungen sind zu
richten an die kant. Armendirektion in Bern.

a i i n 111111 in t«! i hu i! 111 ruf! ii i im i ir ii ir HiniMiiniiminnuu

Der Frühling ist da
und mit ihm die Zeil, wo man daran denkt, sich
ein eigenes Heim einzurichten, das alte zu ersetzen,
oder zu ergänzen. Wer sich für die Neuanschaffung
von Möbeln interessiert, besichtige unverbindlich
unsere neu renovierten Ausstellungsräume und
Musterzimmer. 34

Der direkte Verkehr zwischen Produzent und
Konsument wirkt verbilligend, wovon sich jedermann

bei einem einlässlichen Vergleich unserer
Modelle mit denen anderer überzeugen wird.

Fabrikgarantie — Frankolieferung

XI
Fabrikablage: BERN — Länggasstrasse 8

TU IUI Uli II Ii Iii Iii IHK llllllll Ulli llll III "II IIIIII IUI IUI III II III! II II II llUlllllllllllllflllfl

Das neue Jagdgesetz
verbjetet sogar das Ausstopfenlassen totgefuudener VJigel. so dass
Stopfpräparate fast nicht mehr erhältlich. Geschützte kaum mehr
zu bekommen. Vorrätig: 1 Storch, alle Kornerfresser, Gimpel.
Kreuzschnabel. Ammern, Lerchen. .Rachstelzen. Pieper. Baumläufer.
Spechtmeise, Goldhähnchen, Spiegel-. Tann-, Sumpf-, Blau-, Hauben-.
Schwanz-. Alpenineise, Grasmücken, Nachtigall. Rohrsänger.
Laubsänger. Drosseln. Rotschwänze. Blaukehlchen, Schmätzer. Braunelle,
Wasseramsel. Zaunkönig. Schnäpper. Schwalben. Spechte. Segler,
Wiedehopf. Eisvogel. Eulen. Käuze, Bussard, Turmfalke. Reiher,
Möve. von nun an alle geschützt! 138

Anatom. Modelle, Skelette. Schädel, etc.
Bez.-Lehrer G. von Burg, Ölten.

Miet=
Pianos
zu billigsten Preisen und

grosser Auswahl

Anrechnung der bezahlten

Miete für 1 Jahr

Stimmungen 109

Reparaturen
PIANO-HAUS

MmiM
Neuengasse 41, Bern

Beste Bezugsquelle für
jede Art Vorhänge

und Vorhangstoffe. Brise-Bises.
Garnituren. Drapvih-n ntc.

sowie Pfundtuch für Vorhänge
M. Berlschinger
Rideaux. Wald (Zürich i

Gefi. Muster verlangen. "

Pianos
I0H0I

Altbewährte Schweizer
Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin :

7 Schwanengasse 7

BERN 115

minium

Die bernischen Lehrervereine
bestellen ihre Drucksachen vorteilhaft in der

Druckerei ihres Blattes:

Buchdruckerei Bolliger & Elcher, Bern

Sämtliche

Musikalien, Instrumente
Saiten und Bestandteile erhalten Sie zu den bekannten

Lehrervorzugspreisen bei 94

Max Reiner, Thun, Marktgasse 6 a, Telephon 30
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ü&exri

<tJ7ocA
Eckhaus Neubau

(Efeme^Mescieti
offlxiA>cfiaeuk'yteL

\qcn-Ä.

%£egante ^(eMien-

JfrifektiM

Nähmaschinen
Adler 71

absolut die vorzüglichste
Maschine zum Nähen, Sticken und

Stopfen.
5 Jahre Garantie

WA|nc in alien Ausführungen
V CIU3 - - Keparaturen —

Rud. Wüthrich, Thun
Marktgaßse 6

PREISWERT
KLANGVOLL
DAUERHAFT

Reelle GarAntie,Teibreh)ung

Ilostrierter Katalog franko

HUG & C2
ZÜRICH und Filialen

Sfämorrfioidea
Qtwso&Goedeckei

6upposilcm£n in rv&/i ScAocfJXui vtJl yijmlft u scKuxu-z ^xg^/TUfUaL^ris -fh'rpi;,4;.

Gnuset Vseii^t sofort d^ß eft Quäfendm S&imtr

Jin und fjrno^tüJit tinz CfLQenzhwi, -SluWcnt-
•fewaag Qnusct düinfiü&rt/ttotknct und Wi
da entzündzUn. nässenden und urundxn^Ca-
ctaa.Qnusct estfrei-von -und
sc^adiu^n^ßitandißJm und kann s fceü an
yuiKndcl lactdort. Se-d 25 ^okrvxiHAjjaJhrt.

Su "faikn. in den-

•TdnusoCefotqne dtsud£ its douiturs
souotal ol^uls et (auldt unz szl£a ayr-Cr '
qÜAZ Jt daun|ectfc, secta et ^uint ILS
endrerds £nf£nmmds,fuvrrudej tFianxAA
C Qnusot ne contterit aueu/v narccriu^ut
ou jfcii*n£*vt TuustWt it jitut toujour
Urz £mploy<2 OyoujA. di-fiuxT 25 ans.

in ixnte dans -tes pnarmaais
Qoedgcka.&Co-. OftcmLScfii fäfjrik und 6xpOTt-(lklicng&S£i£scfiajt: JjUfÜZUf-.

Wandtafelkreide „ECOLA"Die runde, konische .^m.vnvi ,,i
ist von allen Schulen, die solche erprobt haben, als die beste anerkannt worden.

— Schweizerfabrikat. —
Zu beziehen durch die Papeterien und Schulmaterialhandlungen.

TfJ?

fo/lio»,-(D, //äM tWmm/

Bei Errichtung und Ergänzung von

Volks- u. Schul-Bibliotheken
wende man sich an die Buchhandlung 40

Künzi-Locher Bern
Weiche Auswahl an gediegenen, gut ausgestatteten und solid
gebundenen Büchern in allen Preislagen. Katal. gratis. Auswahlsend.

r

V

Canadische Baumschule Wabern
Tel. Christoph 56.85 W. Utess Tramhaltestelle

Obst- und Zierbäume und -Sträucher
Blütenstauden u. Alpenpflanzen

Rosen und Nadelhölzer S4

Anpflanzen und Unterhalt von Gärten
Preisliste auf Wunsch. — Besuche unserer eigen¬

artigen Anlage willkommen
Prompter Versand nach der ganzi n Schweiz

Buchhaltungsheffe

ßosshart
werden überall verwendet: 1^2

Ausgabe A. für Volksschulen.
Ausgabe B. für Sekundär- und

Fortbildungsschulen.

Fabrikation und Verlag
G. Bosshart

Buchhandlung und Papeterie
Langnau (Bern i.

J

12 Lieder für Schule
und Haus

von

Ernst Ruprecht
Zollikofen

Gedichte von Walter Morf
Bern

Preis Fr. 1.50
Zu beziehen bei

MMtuI tip i tiAer

BERN

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimene.


	

